
Briefe an  
den Nicolás
Im krisengebeutelten Vene-
zuela glaubt niemand mehr 
an das Christkind: Die Bevöl-
kerung, der es selbst am Not-
wendigsten fehlt, adressiert 
ihre Wünsche via Internet  
direkt an den Präsidenten – 
und dokumentiert damit 
den Niedergang des linkspo-
pulistisch regierten Landes.

Von Hanna Silbermayr

Am 22. April 2015 wurde Nicolás Ma-
duro Opfer eines Attentats. An die-
sem Tag lenkt der venezolanische 

Präsident, ein gelernter Berufsfahrer, zur 
Eröffnung eines Transportsystems in der 
Stadt Maracay einen neuen Bus durch die 
jubelnde Menschenmenge. Plötzlich fliegt 
ihm durch das offene Fenster etwas an 
den Kopf. Der Präsident duckt sich, rund-
herum Geschrei.

Tags darauf präsentiert Maduro eine 
reife Mango im Staatsfernsehen. Darauf 
zu lesen: eine Telefonnum-
mer und die Worte „Rufen 
Sie mich an, wenn Sie kön-
nen“. Nun erzählt der Präsi-
dent die Geschichte einer 
Frau, die der 54-jährigen 
Marleni Olivo. Einer seiner 
Mitarbeiter hat sie tatsächlich kontaktiert. 
Ihr Anliegen: Sie benötigt dringend eine 
Wohnung. Um mit dem Präsidenten in 
Kontakt zu treten, hat sie keine andere 
Möglichkeit gesehen, als ihm die Frucht 
an den Kopf zu werfen. Jetzt gibt Nicolás 
Maduro bekannt, dass die Frau schon in 
den nächsten Tagen eine neue Wohnung 
bekommen wird. 

Es ist nicht das erste Mal, dass Vene-
zuelas Präsident öffentlichkeitswirksam 
etwas verschenkt: eine Wohnung, ein 
Auto, Elektrogeräte. Zuletzt gab es für die 
venezolanischen Teilnehmer der Olympi-
schen Spiele ein Haus und Geld – dieses 
ließ Maduro kurioserweise nicht in der 
venezolanischen Nationalwährung Boli-
var, sondern in US-Dollar auszahlen, um 
die „Motivation der Sportler zu stärken“. 

María Guadalupe Reyes Aparicio 
Präsident, ich wende mich an Sie in der Hoffnung, dass Sie mir helfen können. Ich 
bin 13 Jahre alt und komme aus Punto Fijo. Seit meinem achten Lebensjahr leide ich 
an Diabetes und meine Mama hat ein Glaukom. Die Behandlung ist sehr teuer und 
das Einkommen meines Papas reicht nicht aus. 04162259050

Beatriz Martinez 
Guten Tag, Präsident, ich brauche einen Studien-
platz für meine Tochter, die Maturantin der Repub-
lik Venezuela ist und Medizin in Carabobo studie-
ren will. Seit ihrer Kindheit war das ihr Traum, sie 
will studieren und Kinder-
ärztin werden. Hilf mir, mei-
ne Tochter weint viel, weil 
sie nicht einmal durch Geld 
genommen wurde. Hilf mir 
Präsident, ich bin eine treue 
Mitstreiterin.

Darling Gutiérrez 
Grüße! Tun Sie bitte etwas! Die Ärzte im 
Krankenhaus von Valencia lassen die Kinder 
sterben! Ich habe eine Enkeltochter verloren, 
wo kann ich das melden? Meine Nummer 
ist 04128447055. Reina Sanchez 

Präsident, ein Gruß aus dem Bun-
desstaat Trujillo. Wir haben hier 
keine Lebensmittelpa-
kete mehr erhalten. 
Ich wollte Sie außer-
dem darüber infor-
mieren, dass in den 
Banken nur mehr 
10.000 Bolivares pro Tag an die 
Pensionisten ausgegeben werden. 
Es gibt hier viele alte Menschen im 
Rollstuhl oder welche, die am 
Stock gehen. Sie können nicht je-
den Tag zur Bank gehen, um ihre 
gesamte Pension ausbezahlt zu be-
kommen.

Esteban Brazon
Guten Abend, Kamerad Präsident. Ich habe ein Diplom in Er-
ziehungswesen von der Misión Sucre aus dem Jahr 2010, 
und noch immer bin ich arbeitslos. Ist es möglich, dass Sie 
mir helfen können? Ich lebe im Bundesstaat Nueva Esparta, 
Gemeinde Diaz. Ich warte auf Ihre Antwort, Kamerad, einen 
guten Abend wünsche ich. Meine Telefonnummer ist 
04162929089.

Eylen Urdaneta Moreno 
Hallo, mein Freund und Präsident Nicolás 
Maduro, ich schicke sozialistische und revo-
lutionäre Grüße, um dich um Hilfe zu bitten. 
Ich habe keinen Job, ich bin Chauffeurin und 
möchte selbstständig arbeiten. Ich bin 52 
Jahre alt. Kannst du mir mit einem Auto hel-
fen? 04245772391

Nelsista Aguin Medina
Herr Präsident, ich warte auf eine kurze Ant-
wort zu meinem Problem, ich wurde aus 
meiner Arbeit entlassen, als ich schwanger 
war, und nirgendwo wurde mir geholfen.

Reina Silva 
Präsident, hier in Barquisimeto in der 
Wohnsiedlung Las Américas, in der 
Parroquia Juan de Villegas wurden uns 
keine Lebensmittelpakete übergeben. 
Wir haben keinen Supermarkt in der 
Nähe und bekommen keine Lebens-
mittel. Ich bin Pensionistin.

Edinsso Pinto 
Guten Abend, Präsident. Aus Ocumare del Tuy bitte ich 
um Hilfe, um ein Haus oder ein Apartment zu erwer-
ben. Wir sind verärgert darüber, dass wir so wenig 
Platz haben. Wir haben drei Kinder, eines ist 13, eines 
sieben und das jüngste drei Jahre alt. Die Kinder brau-
chen ihren Platz, bitte, ich hoffe, Sie sehen diese 
Nachricht und helfen uns. Danke.

Caroline Campos Riveros 
Hr. Präsident, wann wird es in den Apotheken endlich wieder 
Antikonvulsiva geben? Bitte machen Sie etwas, mein Kind 
braucht Keppra oder Kopodex und Valproinsäure, und ich be-
komme die Medikamente nirgendwo. Davon hängt das Leben 
meines Sohnes ab, und wer weiß, von wie vielen sonst noch!

Xiomara Lugo 
Hallo, mein Präsident, hoffentlich lesen Sie meine 
Nachrichten. Ich bin Mutter, Chauffeurin, und vor 4 
Jahren wurde mein Auto gestohlen. Können Sie 
mir mit einem Kredit aushelfen, um ein neues 
Auto bei der Mission Transport zu erstehen? Mein 
Präsident, das ist meine Telefonnummer: 
04268642696 und das meine Personalausweis-
nummer 7873708. Gott schütze Sie!

Yamilet Hernandez 
Guten Abend, Präsident, mein Name ist 
Hernandez Yamilet, Ausweisnummer 
13760135 und Telefonnummer 
04241559790. Ich habe gesundheitliche 
Probleme, die linke Schulter, das linke  
Knie, die Lenden- und Halswirbel tun weh. 
Ich arbeite an einem Gymnasium als Putz-
frau und ertrage die Schmerzen nicht mehr. 
Ich warte auf Ihre baldige Antwort.

Isaida Guerra 
Ein revolutionärer und chavistischer Gruß. Präsident, ich 
schreibe Ihnen, weil alle Produkte viel zu teuer sind. Wie 
ist es möglich, dass im Bundesstaat Portuguesa Tonnen 
an Reis angebaut werden und trotzdem 2000 Bolivares 
kosten? Bitte frieren Sie alle Preise ein!

Marilin Reyes 
Ich will Hilfe von Ihnen, ich bin alleinerziehende Mutter, und meine 
Hütte fällt zusammen, und ich brauche materielle Hilfe oder ein 
Haus. Ich habe zwei Kinder, eines ist ein Jahr alt, das andere vier.

Cristina Silva 
Mein hochgeschätzter Arbeiterpräsident, ich bitte 
Sie um einen riesigen Gefallen. Mein Name ist 
Cristina Silva, Personalausweisnummer 3895675, 
Telefonnummer 04267493094. Ich lebe in der 
Aserradero-Gasse Nr. 7 im Slum Brisas del Lago 
in Maracay. Meine Wohnsituation ist sehr 
schlecht und ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn 
Sie mir helfen könnten, meine Hütte zu reparieren. 
Ständig steht das Wasser überall, und ich vertraue 
darauf, dass Sie mir helfen können. Gott wird es 
Ihnen mit viel Liebe vergelten, ich danke Ihnen im 
Voraus für alles, was Sie für mich tun können.

Wilinton Reyes 
Grüße, Präsident MADURO. GOTT schütze 
Sie. Ich brauche für mich und meine Fami-
lie ein neues Auto. Sie müssen es mir gar 
nicht schenken, aber vielleicht können Sie 
mir mit dem helfen, was Sie zur Hand ha-
ben. Meine Nummer ist 04268179202.
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Die Häuser und Autos stammen zumeist 
aus einer der bolivarianischen Missionen, 
die Maduros verstorbener Vorgänger Hugo 
Chávez ins Leben gerufen hat. Eigentliches 
Ziel dieser Programme war die Armutsbe-
kämpfung. Der Staat stellt Sozialwohnun-
gen, Autos für regimetreue Taxifahrer und 
günstige Haushaltsgeräte aus chinesischer 
Produktion zur Verfügung. Doch das reicht 
offenbar nicht.

Seit Monaten nimmt die Versorgungskri-
se in Venezuela immer dramatischere Aus-
maße an. Produkte wie Milch, Zucker, Mehl, 
Shampoo, Seife und Toilettenpapier fehlen 
schon lange in den Supermärkten und sind 
höchstens noch in staatlichen Einrichtun-
gen zu regulierten Niedrigpreisen erhältlich. 
Die meisten dieser Produkte finden sich spä-
ter am Schwarzmarkt wieder: für ein Viel-
faches ihres eigentlichen Wertes. Es man-
gelt an gängigen Medikamenten wie 
Schmerz- oder fiebersenkenden Mitteln. In 
den öffentlichen Krankenhäusern gebären 
Frauen teils auf den Gängen, lebenswichti-
ge Operationen müssen wegen fehlender 
Narkosemittel abgesagt werden. Zuletzt gab 
es nicht einmal mehr ausreichend Bargeld, 
was wohl der Hyperinflation geschuldet ist 

– für 2017 sagt der Internationale Währungs-
fonds 2200 Prozent voraus. 

Bei all diesem ökonomischen Chaos
drängt sich die Frage auf, was sich Men-
schen zu Weihnachten wünschen, wenn
selbst das Grundlegendste fehlt. Zumindest
wurde vor den Feiertagen noch eine Maß-
nahme angeordnet, um das Volk bei Laune
zu halten: Schuhe und Kleidung müssen in
den wichtigsten Einkaufsstraßen der Haupt-
stadt Caracas mit Rabatten von 30 bis 50
Prozent verkauft werden. 

Dass das alleine aber nicht ausreicht, zei-
gen die Kommentare verzweifelter Venezo-
laner auf der Facebook-Site von Präsident
Maduro. Viele hinterlassen ihre Telefon-
nummer. Andere fügen den Wünschen auch 
noch ihre Personalausweisnummer hinzu,
in der Hoffnung, der Präsident würde sich
bei ihnen melden. So, wie er das bei der
Mango-Werferin getan hat.

Die Venezolaner bitten ihren Präsiden-
ten um grundlegende Dinge: eine Wohnung, 
ein Auto, Arbeit, Medikamente oder Lebens-
mittel. „Meine Tante braucht einen neuen
Kühlschrank und kann keinen kaufen, weil
sie so teuer sind. Helfen Sie uns bitte“,
schreibt Rosalba Leal Giffoni. Und bei vie-
len geht es offenbar ums nackte Überleben. 

Die Bittschriften an Maduro dokumen-
tieren den Niedergang des Landes, das in 17
Jahren linkspopulistischer Regierung trotz
immensen Ölreichtums komplett herunter-
gewirtschaftet wurde und inzwischen vor
dem Kollaps steht.� n

Seit Monaten nimmt die Versor-
gungskrise in Venezuela immer  
dramatischere Ausmaße an: Grund-
produkte wie Milch und Mehl sind 
nicht mehr erhältlich, die Gesund-
heitsversorgung bricht zusammen.

NICOLÁS MADURO
Letzte Hoffnung 
vieler Venezolaner 
ist ausgerechnet 
ein Mann, der 
mithalf, das  
Land herunter-
zuwirtschaften.
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